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Die Transfusionsmedizin
als interdisziplinäres
Fachgebiet

- Darstellung des 
Aufgabenspektrums -

Im Gegensatz zu einer Reihe medi-

zinischer Fachgebiete mit Tendenz

zur Subspezialisierung hat sich die

Transfusionsmedizin zu einem Gebiet

entwickelt, das zu seinen originären

Aufgaben aus anderen Disziplinen

Teile integriert hat, die in unmittelba-

rem oder mittelbaren Zusammenhang

mit der Hämotherapie stehen.

Da transfusionsmedizinische Leis-

tungen in nahezu allen Fachgebieten

in Anspruch genommen werden, er-

geben sich in breitem Maße Schnitt-

stellen zur klinischen Medizin.

Zum Aufgabenspektrum
der Transfusionsmedizin:
 Motivation und Selektion geeigne-

ter Blutspender, deren Anbindung

und Pflege im Sinne einer kontinu-

ierlichen Bereitschaft zur Vollblut-

und Blutkomponentenspende ist

zweifellos eine Basisaufgabe. Deren

Erfüllung ist Voraussetzung für die

optimale Patientenversorgung mit

Arzneimitteln aus Blut. Die kontinu-

ierliche Optimierung der Spender-

verfahren dient den Zielen Spen-

dersicherheit und Erhöhung der

Produktqualität.

 Die Herstellung von Blutkomponen-

ten mit manuellen und maschinellen

Verfahren orientiert sich an den 

Therapiezielen. Gezielte Hämothe-

rapie bedeutet die Anwendung von

Präparaten, die in ihrer Zusammen-

setzung und Qualität der wirksamen

Bestandteile einen optimalen Effekt

beim Patienten zeigen und neben-

wirkungsarm sind. Konservierungs-

und Trennverfahren sind weiter zu

verbessern. Dies gilt ebenso für

Methoden zur Prüfung der Produkt-

zusammensetzung, Qualität und

Wirksamkeit der Inhaltsstoffe. Mor-

phologische, klinisch-chemische

und mikrobiologische Untersu-

chungsverfahren sind dabei wichti-

ge qualitätssichernde Methoden.

 Durchführung und Beurteilung von

Untersuchungen der transfusions-

medizinisch relevanten Infektions-

marker nehmen einen breiten Raum

ein. Sie dienen einerseits der Redu-

zierung transfusionsassoziierter

Empfängerinfektionen und liefern

andererseits wesentliche epidemio-

logische Daten an großen Untersu-

chungskollektiven. Die Weiterent-

wicklung und Neueinführung von

Testmethoden insbesondere in der

Virologie sind für die Transfusions-

sicherheit ausschlaggebende Ge-

genwarts- und Zukunftsaufgaben.

 Die Bestimmung quantitativer und

qualitativer Parameter der korpus-

kulären Blutbestandteile sowie die

Durchführung und Beurteilung

immunhämatologischer Untersu-

chungen sind integraler Bestandteil 

der transfusionsmedizinischen

Labordiagnostik. Antigenbestim-

mungen und die Diagnostik von

Allo- und Autoantikörpern im

erythrozytären, leukozytären und

thrombozytären System und im

Plasma liefern wesentliche Erkennt-

nisse für die Transfusionsvorberei-

tung, Mutterschaftsserologie und

Transplantationsimmunologie bis

hin zum Stammzellsupport.

 Hämostaseologische Untersuchun-

gen dienen der differenzierten Diag-

nostik von angeborenen oder er-

worbenen Koagulopathien und

deren Therapie. In der Produkt-

kontrolle an gerinnungsfördernden 

und -hemmenden Blutkomponen-

ten und Plasmaderivaten sind sie

unerlässlich.

 Die autologe praeoperative Blut-

und Blutkomponentengewinnung,

die Sammlung peripherer Blut-

stammzellen einschließlich deren

Aufarbeitung und Kryokonservie-

rung bei autologem und homolo-

gem Stammzellsupport onkologi-

scher Patienten, therapeutische

Hämapheresen bei Leukämiepa-

tienten, angeborenen Lipidstoff-
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wechselstörungen und Intoxika-

tionen und auch die langfristige

Transfusionsbehandlung von Pa-

tienten mit Störungen der Hämato-

poese seien als Therapieverfahren

benannt, die die qualifizierte Be-

teiligung des Transfusionsmedizi-

ners erfordern.

 Voraussetzung für eine effektive 

und risikoarme Hämotherapie ist 

die enge Kooperation von Transfu-

sionsmedizinern und Klinikern in 

folgenden Bereichen:

• Indikationsstellung, patientenori-

entierte Auswahl von Blutkom-

ponenten und Plasmaderivaten

• Beurteilung der Wirksamkeit 

von Hämotherapeutika und deren

metabolische, immunologische 

und infektionsbedingte Risiken

• Abklärung von Transfusionszwi-

schenfällen

• Beurteilung hämostaseologi-

scher Befunde und daraus resul-

tierende Konsequenzen für die 

Therapie

• Durchführung therapeutischer 

Hämapheresen

• Therapie mit autologen/homolo-

gen hämatopoetischen Stamm-

zellen

• autologe Transfusionsprogramme

• Entwicklung von Therapiekon-

zepten für spezielle Patienten-

gruppen, z.B. in der Perinatolo-

gie, Onkologie, Transplantations-

medizin

• Organisation und Qualitätssiche-

rung in der klinischen Transfu-

sionspraxis

Kollegiale Zusammenarbeit, Kon-

siliartätigkeit, Ausbildung sowie Fort-

und Weiterbildung sind wesentliche

Aufgaben des Transfusionsmedizi-

ners, dienen sie doch dem Einbrin-

gen transfusionsmedizinischer

Erkenntnisse in die Therapie von

Patienten.

Als junges erst 1992 installiertes

Fachgebiet hat die Transfusionsme-

dizin derzeit mancherorts noch

Akzeptanzprobleme und sieht sich

Widerständen gegenüber, die in

ihrer breiten Etablierung in der klini-

schen Praxis entgegenstehen.

Es ist an den Vertretern des Fach-

gebietes, ihre Fachkompetenz zur

Optimierung von Behandlungsstan-

dards ebenso wie die Einhaltung

des Wirtschaftlichkeitsgebots unter

Beweis zu stellen.
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Adieu Blaue Hefte

Mit Herausgabe des ersten Heftes

im Oktober 1987 startete der DRK-

Blutspendedienst Nordrhein-Westfa-

len seine Schriftenreihe „Beiträge

zur Transfusionsmedizin“, deren

letztes Heft im Mai 2002 erschienen

ist. Dazwischen liegen 22 Ausgaben,

die in der Rückschau die große Ent-

wicklung in der Transfusionsmedizin

der zurückliegenden 15 Jahre be-

gleitet haben.

Parallel zu der auch als „Blaue

Hefte“ bezeichneten Schriftenreihe,

nach ihrem äußeren Erscheinungs-

bild benannt, erschien beim Blut-

spendedienst des Bayerischen Roten

Kreuzes die „Hämotherapie, Journal

für das Krankenhaus“ mit gleicher

Zielsetzung: den Arzt in der Klinik

über Neuerungen in der Transfusi-
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onsmedizin und speziell beim DRK-

Blutspendedienst zu informieren.

Schon in der Vergangenheit wur-

den mehrfach einzelne Beiträge

übernommen, insbesondere ist hier

an die jeweilige aktuelle Kommen-

tierung der neuesten Richtlinien der

Bundesärztekammer zu denken, die

Dr. Detlev Nagl, Augsburg vorge-

nommen hat.

Nun haben die DRK-Blutspende-

dienste beschlossen, die bayerische

„Hämotherapie“ mit den „Beiträgen

zur Transfusionsmedizin“ aus Nord-

rhein-Westfalen zu vereinen und

gleichzeitig dieses neue Produkt

gemeinsam mit allen anderen DRK-

Blutspendediensten herauszugeben.

Die erste Ausgabe dieser neuen

Zeitschrift halten Sie heute in Ihren

Händen. Sie soll zukünftig zwei- bis

viermal jährlich erscheinen und

dem fachlichen Informationsaus-

tausch zwischen den Instituten für

Transfusionsmedizin des DRK-Blut-

spendedienstes und den Praktikern

vor Ort in den Kliniken und Arztpra-

xen dienen.

Für die DRK-Blutspendedienste

steht mit der regionalen Beilage in

der Heftmitte jeweils ein Bereich zur

Darstellung regionaler Besonderhei-

ten, Informationen und Angebote zur

Verfügung. Damit wird die individu-

elle Information für die Versorgungs-

region des jeweiligen DRK-Blutspen-

dedienstes gesichert.

Unseren Lesern wünschen wir bei

der Lektüre des ersten Heftes der

neuen „hämotherapie - Beiträge zur

Transfusionsmedizin“ viel Freude.

Die Macher würden sich über Anre-

gungen, Kritik und Lob sehr freuen

und natürlich sind wir Ihnen auch

dankbar, wenn Sie uns auf einen

interessanten Beitrag aus dem Kolle-

genkreis aufmerksam machen kön-

nen, der in unser Themenspektrum

passt. Gerne greifen wir solche An-

regungen auf.

Für die Interessenten der bisher erschie-

nenen „Beiträge zur Transfusionsmedizin“

halten wir im Internet ein Gesamtverzeich-

nis aller erschienenen „blauen Hefte“ unter

http://www.blutspendedienst-west.de/

transfusionsmedizin/publikationen/forum.php

bereit. Soweit einzelne Hefte noch verfüg-

bar sind, können diese bei Interesse über

das Internet nachbestellt werden.

Qualitätssicherung 
bei der Anwendung 
von Blutprodukten

Bei der Gewinnung und Präparati-

on von Blutprodukten haben wir ei-

nen sehr hohen Sicherheitsstandard

entsprechend den Forderungen des

Transfusionsgesetzes erreicht.

Für die Klinik bilden das Transfu-

sionsgesetz, die Leitlinien und die

Hämotherapie-Richtlinien zusammen

ein Regelwerk, in dem verbindlich

ein System der Qualitätssicherung

vorgeschrieben wird. Danach sind

alle Einrichtungen der Krankenver-

sorgung (Krankenhäuser und Arzt-

praxen), die Blutprodukte anwenden,

verpflichtet, ein Qualitätsmanage-

mentsystem (QM) einzuführen.

Außerdem wird die Benennung ei-

nes Qualitätsbeauftragten, eines

Transfusionsverantwortlichen als 

Leiter der Transfusionskommission

sowie pro Abteilung eines Transfu-

sionsbeauftragten gefordert.

Zur Unterstützung des Aufbaus ei-

nes Qualitätssicherungssystems in

den Kliniken hat der DRK-Blutspen-

dedienst West sich seit 1996 intensiv

in der Ausbildung und weiterführen-

den Qualifikation der Anwender von

Blutprodukten engagiert. Alle Institu-

te des DRK-Blutspendedienstes West

führen in Zusammenarbeit mit der

Ärztekammer mehrmals jährlich

zweitägige Veranstaltungen durch

(„Transfusionsmedizinisches Semi-

nar für Transfusionsverantwortliche

Ihre
Friedrich-Ernst Düppe

Dr. Joachim Sternberger
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und -beauftragte“, 16 Stunden 

theoretische Fortbildung).

Außerdem werden neuerdings

Kompaktseminare mit Hospitation 

im Blutspendedienst über vier mal

je eine Woche zur Qualifikation des

Transfusionsverantwortlichen ange-

boten. In vielen Einrichtungen ist die

Position des Transfusionsverantwort-

lichen noch vakant. Deshalb erfreut

sich das Kompaktseminar eines

großen Zuspruchs, insbesondere

auch wegen seiner Ausrichtung am

klinischen Alltag. Aktuelle Terminan-

gebote sind auf unserer Webseite

hinterlegt (www.bsdwest.de).

Im Rahmen der Qualitätssiche-

rung bei der Anwendung von Blut-

produkten in Einrichtungen der

Krankenversorgung wird die Posi-

tion des Qualitätsbeauftragten ge-

fordert. Er überprüft und bewertet

im Rahmen von Selbstinspektionen

Arbeitsanweisungen und Abläufe

zur Vorbereitung und Durchführung

von Transfusionen in der Einrich-

tung. Durch die jährlich an die zu-

ständige Ärztekammer einzureich-

ende Selbstverpflichtungserklärung

stellt er die Überwachung des QS-

Systems durch die Ärzteschaft

sicher.

Ergänzend zu dem Ausbildungs-

angebot bieten die Institute für

Transfusionsmedizin des DRK-Blut-

spendedienstes West als Dienstleis-

tung die Übernahme der Funktion

des Qualitätsbeauftragten an. Mehr

als 20 Krankenhäuser in NRW nutzen

bereits heute diesen Service.

Problematisch im Krankenhaus 

ist derzeit die Leitung der blutgrup-

penserologischen Laboratorien in

Bezug auf die geforderte Qualifika-

tion des leitenden Arztes. Auch hier

können die Institute für Transfusions-

medizin im Rahmen eines Berater-

vertrages das Krankenhaus fachlich

unterstützen oder es besteht die

Möglichkeit zur Hospitation von

sechs Monaten in einem der Institu-

te für Transfusionsmedizin.

Um den transfundierenden Arzt

und die für die Transfusionsmedizin

verantwortlichen Personen stets auf

den aktuellsten Stand zu bringen,

werden vom Blutspendedienst regel-

mäßige Fortbildungsveranstaltungen

in den Krankenhäusern angeboten

und durchgeführt.

Im Rahmen des Arbeitskreises

Hämotherapie lädt der Blutspende-

dienst ca. zweimal jährlich zum

Erfahrungs- und Informationsaus-

tausch zwischen Blutspendedienst

und Krankenhausärzten ein. Hier

berichtet der Blutspendedienst über

aktuelle Ereignisse (z. B. SARS, West-

Nil-Virus), neue Vorschriften, neue

Blutprodukte und neue wissenschaft-

liche Erkenntnisse im Bereich der

Transfusionsmedizin.

Es werden aktuelle Fragen aus

dem Bereich der Klinik besprochen

und beantwortet.

Durch die Fort- und Weiterbil-

dungsangebote des DRK-Blutspen-

dedienstes West werden die gefor-

derten Qualitätskriterien gemäß

Transfusionsgesetz durchgängig

vom Spender bis hin zum Patienten

gewährleistet. Die erfreuliche Ak-

zeptanz der klinisch tätigen Kolle-

gen für die notwendige Qualitätssi-

cherung in der Transfusionsmedizin

bestätigen den Blutspendedienst in

seinem Engagement.

Durch das Zusammenwirken von

Herstellung und Anwendung von

Blutprodukten ist die Bluttransfusion

so sicher wie niemals zuvor.

Dr. med. Adelheid Younis
Ärztliche Institutsdirektorin

Ratingen




